
Dienstag, 8. Juli 2014  Nr. 53Seite 6   www.anzeigervonsaanen.ch

 GSTEIG  Frauenforum Saanenland: Ausflug auf den Sanetsch

Den Sanetsch-Stausee füllts
Regnerisch und verhangen ist der Tag, 
doch der See wird bei diesem Wetter ge-
füllt und das ergibt mit einem elf Quad-
ratkilometer grossen Einzugsgebiet wert-
volle Energie. Um Einblick in die Strom-
produktion zu gewinnen, ist eine wetter-
feste Gruppe von Frauen losgezogen, mit 
vielen Eindrücken haben wir unser Wis-
sen erweitert.
Imposant ist der Druckstollen, etwas 
mulmig wurde es einigen Passanten in 
der Staumauer. Sehr fachkundig hat uns 
Markus Kammer vom Kraftwerk Sa-
netsch informiert. Bei einer maximalen 
Stromproduktion fliessen 2,5 m3 Wasser 
durch den Stollen. Der See füllt sich ca. 
sechs bis acht Mal pro Jahr mit der nöti-
gen Wassermenge. Da staunen wir nicht 
schlecht, oder? Gratis ist dieser Strom 
nicht, denn immer wieder müssen In-
standhaltungsarbeiten  an den grossen 
Turbinen und der Staumauer selber ge-
macht werden, letztes Jahr der Stollen. 
Wöchentliche Kontrollgänge sind nötig 
und monatliche Kontrollen von Erdbe-
ben-Messungen und Wasserspiegel wer-
den genau aufgeschrieben, dies im 
Dienste der Sicherheit.

Birne ist nicht gleich Birne
Beim feinen Fondue haben wir Erfahrun-
gen ausgetauscht und den Frauen-
«Stammtisch» gepflegt, es ist immer toll 
dabei zu sein. Natürlich wurde auch der 

Morgen ausgewertet. Vom Lagerverant-
wortlichen ISP Gstaad, Christoph Bu-
cher, haben wir gelernt, welche Strom-
spar-Birne wo eingesetzt wird – es lohnt 
sich, den Fachhändler zu kontaktieren. 
Birne ist nicht gleich Birne und die super 
Lebensdauer der LED-Lampen zahlt sich 
im Portemonnaie aus. 

Energiesparen macht Spass, siehe Oskar, 
der Bär von BKW (oscar.bkw-fmb.ch) 
und die gut gestalteten Info-Zeitungen. 
Unsere Frauen haben die Köpfe interes-
siert in die Technik das Elektromobils 
gesteckt und ringsum Fragen gestellt. Ja, 
der Ankauf ist teurer als ein Benzin- 
Kleinwagen, doch pro 100 km verbraucht 

der smarte Kleine nur durchschnittlich 
Fr. 2.90. Was zählt, ist das Gefühl, keine 
Emissionen in die Luft zu lassen und un-
serer Welt Respekt zu zollen. 

«Sauberer Strom ist wertvoll»
Wir sind uns einig, sauberer Strom ist 
wertvoll, und jeder Strom, welcher ganz 
individuell nicht verbraucht wird, ist 
wichtig. Verpuffen von Energie muss 
konsequent gestoppt werden. Deshalb 
unser Appell an die Chaletbesitzer: 

Schaltet endlich die Weihnachtsbeleuch-
tungen im Sommer aus – ja, es stört uns! 
Auch der Bahnhof Gstaad muss nicht 
zum Nachthimmel leuchten, weniger ist 
mehr und nur das Argument der Sicher-
heit lassen wir nicht mehr gelten. Es gibt 
neue Erkenntnisse und wir rufen die Ver-
antwortlichen auf, umsichtig nach 
Stromfressern zu suchen, um diese nach 
und nach zu eliminieren. Nur so gelingt 
die Energiewende!
 ANITA HEUTSCHI/FRAUENFORUM SAANENLAND

 SERIE  Auf dem Mittelberg (Folge 1)

Gut Ding will Weile haben
In loser Folge schreibt Vreni Müllener 
unter der Rubrik «Alpgeschichten» 
über den Alltag in der «Sommerresi-
denz». 

Nun ist schon der 24. Mai und ich war 
noch nie auf dem Mittelberg. Immer, 
wenn wir dazu Zeit gehabt hätten, hat 
uns das Wetter mit seinen Schneekaprio-
len einen Strich durch die Rechnung ge-
macht. In diesen Wochen standen noch 
andere Arbeiten an, unter anderem hol-
ten wir unsere zweite Serie Alpschweine 
in Schlosswil. Die ersten sechs sind be-
reits seit dem Februar bei uns und entwi-
ckeln sich prächtig. Nun sind sechs klei-
nere dazu gekommen, die sich noch an 
die neue Umgebung gewöhnen müssen. 
Offenbar geht ihnen das nicht so «ring», 
war doch gestern Abend eine grosse Un-
ruhe unter ihnen. Wir werden die Vermu-
tung nicht los, dass eines davon nicht zur 
«Burdi» gehört und dadurch von den 
anderen verfolgt wird. In unserer Ratlo-
sigkeit holten wir aus den Toiletten-
Utensilien unseres Jüngsten, der gerade 
zuhause ist, den Axe Antitranspirant und 
sprayten die zerkratzten und verbissenen 

Streithähne tüchtig damit ein. Nun hof-
fen wir, dass bald Ruhe und Frieden im 
Schweinestall einkehren und sich die 
Jager auf das neue Futter, die Schotte, 
vorläufig noch aus der Dorfkäserei, ge-
wöhnen können.

Expedition Mittelberg
Nun scheint es doch bald nach Sommer 
auszusehen auf dem Mittelberg. Zwar 
blies noch ein eisiger Wind, als ich mit 
meiner Schwiegertochter Regula und der 
Enkelin Tanja beim Stafel ankam. In der 
Küche war der Herd schon warm – Al-
fred hatte uns Frauen zuliebe Feuer ent-
facht, so hatten wir auch bald einmal 
heisses Wasser, um uns an die Arbeit zu 
machen. Vorher aber heizte ich im Stu-
benofen ein, Regula packte Tanja in ei-
nen molligen Dress und stülpte ihr eine 
warme Wintermütze über. So durfte oder 
musste sie nun auf der Steppdecke am 
Stubenboden den Tag geniessen. Wäh-
rend wir die staubigen Abstellbänke 
putzten und sämtliches Besteck und Ge-

schirr wuschen, versuchte Tanja sich sel-
ber die Zeit zu vertreiben. Aber o weh, 
derart eingewickelt lässt es sich schlecht 
spielen, und die Vorwärtsbewegung mit-
tels Drehen funktionierte auch nicht wie 
zu Hause.
Da die meisten Alpen im Saanenland «z 
Churzzyt» bestossen werden, wird unse-
re Bergfahrt um den 10. Juni stattfinden. 
Gegenwärtig befinden sich die Kühe 
noch auf dem Mangelsgut, unserer Vor-
sass (Vorweide). Heute Morgen fuhr Al-
fred auch mit, um im Stall zu helfen. Er 
musste Hansueli (unserem Sohn, der den 

Talbetrieb führt), Recht geben. Seit ein 
paar Tagen hatte er den Wunsch geäus-
sert, die Bergfahrt vor den Pfingstsonn-
tag zu verschieben – das Gras ist bald 
gefressen und den Rest machen die Füs-
se kaputt. Mit dem Nachwachsen hapert 
es bei diesem Wetter, deshalb werden die 
letzten Heuhalme in der Diele (Heubüh-
ne) zusammengesucht, damit die Kühe 
nicht zu sehr «von der Milch fallen». 
Bestimmt freut das auch die Futtermüller 
und ihre Verkäufer, denn in ihrem Sorti-
ment gibt es bestimmt ganz gutes Ergän-
zungsfutter, um eine solche Situation zu 

überbrücken. Dieser Umstand löste er-
neut eine Diskussion zu unserem Zügel-
termin aus. 

Gut gestartet ist halb gewonnen
Bereits liegt die strengste Woche des Jah-
res hinter uns. Tatsächlich zügelten wir 
am Pfingstsamstag mit unseren 15 
Simmentalerkühen (eigentlich gehören 
sie unserem Sohn und seiner Familie, 
aber wir behandeln sie, als gehörten sie 
uns) einem Rind und acht Kälbern «z 
Bärg», die fremden neun Kühe kamen 
am Dienstag nach. Gegenwärtig melken 

wir jeweils 22 Kühe, zwei Galte genies-
sen die Auszeit und ein Rind steht kurz 
vor dem Kalben. Vor dem Zügeltag galt 
es, im Schnellverfahren den Zügel für 
den Haushalt bereitzustellen, die letzten 
Einkäufe zu erledigen und der Talwoh-
nung ein einigermassen passables Ausse-
hen zu verpassen. 
Nun hat uns der Küher- und Käseralltag 
wieder voll im Griff – täglich entstehen 
drei Käselaibe, die im Keller sorgsam 
weitergepflegt werden, bis wir sie ins 
Käsereifungslager Gstaad bringen. Die 
Turbulenzen um die Starterkultur gäben 
alleine schon eine kleine Geschichte, 
aber nun läuft alles rund, soweit wir das 
beurteilen können. Tanja bekam einen 
Platz für ihr Laufgitter zugeteilt, und un-
sere schon etwas abgenützten Glieder 
haben sich wieder an die anderen Matrat-
zen gewöhnt. Wir freuen uns gegenwär-
tig am wunderbaren Sommerwetter, das 
uns sogar auf dem zügigen Mittelberg 
ohne Pullover auskommen lässt.
Seit dem Sonntag ist Jonas aus Deutsch-
land bei uns, ein fünfzehnjähriger Wal-
dorfschüler, der während vier Wochen 
sein Landwirtschaftspraktikum absol-
viert. Tapfer fügt er sich in unseren All-
tag ein, auch wenn seine Körpergrösse 
von 1,9 m ihm das Leben schwer macht, 
immer wieder schlägt er irgendwo den 
Kopf an. Wenn das einmal nicht der Fall 
ist, schlägt ihm ein baumnussgrosser Ha-
gelstein ein «Horn», so geschehen am 
Pfingstmontag gegen Abend. Zum 
Glück, nicht nur für Jonas, war der Hagel 
nur von kurzer Dauer und hat kaum 
Schaden angerichtet. 
 VRENI MÜLLENER
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Derart eingewickelt, lässt sich schlecht spielen …Herrlich, dieses frische Quellwasser

Zufriedene «Zügler» nach getaner Arbeit (von links): Alfred Müllener, Heidi Müllener, Hansueli Müllener, Cornelia Haldi 
mit Nichte Tanja, Regula Müllener und Hans Müllener

Die Teilnehmerinnen in der Auberge du Sanetsch: Fondue schmeckt auch im 
Sommer … 

Stromsparende Leuchtmittel Fotos: zVg
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